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dabei 
war uns, nicht nur die 

dH;Jems:en der Väter zu was in einem erfreu-

F 

2.1 

war uns daran 
meiden. \vir wollten 

einem kleinen Kind 
und bewertet werden. 
sich dabei für die Eltern 
ins Haus fallen und die Eltern 

daß wir ihnen 

un 

wie konsistent die Urteile 
können und welches allenfalls 

die Positives 
bzw. Situation in den 
unserer internationalen 

on~es1xachc~n wählten wir schließlich 
wobei wir uns in den 

also keine näheren 



Kurt 

gewonnenen Einsichten wurde ein strukturiertes Interview 
21 in unterschiedlichen Lebensver-

nach dem Interview auch gebeten, sich aus­
des Interviews und zum Verhalten des Interviewers 

und Interviewer schilderten ihre Erfahrungen anhand 
Arbeitsbericht Nr. 9, S. 169-172). 

c) Die Zusammenarbeit mit 
der von ZUM A und in einem mit den 
teams der "International Study Group of Human Ecology" hergestellt. 

Das Interview sich in 11 Teile. Am 
gemeine Erkundigung, was "auf Anhieb" auf 

all­
Er-

schwernissen einfällt. Dann folgt die stehen 
zwei zusammenfassende Übersichten, nämlich zu einer Liste von 18 

sowie die von Personen und durch 
bestimmte Hilfe zuJ&ornm.t. 

Die Daten, die der folgenden Analyse zugrunde liegen, stammen aus dem umfangreid1en 
Mittelteil des Interviews. Die Fragen beziehen sich auf folgende Bereiche: Wohngegend, 

die Arbeitssituation und diejenige des Betreuung 
des finanzielle Situation der Familie, öffentliche für Familien 
(darunter z. B. das Angebot an Kindergartenplätzen). Die ebenfalls behandelten Themen 
eigene Rolle als Mutter bzw. als Vater sowie das Kind als Person haben in der Beschrei­
bung und der Bewertung einen anderen Charkter als diejengen über die vorwiegend 
sächlichen Gegebenheiten; sie sind darum Gegenstand eigenständiger Abhandlungen 
(vgl. hierzu auch Fisch, Lüscher & Pape 1982; Arbeitsbericht Nr. 13, Stein 1983). 

Die Besprechung der einzelnen Themen beginnt - wie das Interview - mit einer 
generellen Frage, zum Beispiel: "Was finden Sie an Ihrer Wohnung gut und was gefällt 
Ihnen ich meine, welche besonderen Vor- und Nachteile diese Wohnung, wenn 
man mit kleinen Kind hier lebt?" Dann Fragen, die f:."'''d.ll<;;u, 

auf Einzelheiten einzugehen (den Eltern aber immer ermöglichen, das der 
Ausführlichkeit und damit auch der Vertraulichkeit unter Kontrolle zu halten). Am 
Schluß wird eine zusammenfassende Beurteilung im Hinblick auf die eigene Situation 
erbeten. Diese erfolgte anband von sechs Urteilskategorien: sehr schlecht - schlecht -
eher schlecht - eher gut - gut - sehr gut. Diese Vorgehensweise führt zu einer Beurtei­
lung der Lebensverhältnisse bezogen auf die vorausgehend genannten Informationen!>) 

2.2 Stichprobe 

wurden in 213 Haushalten in Konstanz und Mannheim insgesamt 368 Personen. 
Von diesen entfallen 310 auf 155 Elternpaare, (84 in Konstanz und 71 in Mannheim). 
Ferner nahmen 35 Mütter (13 in Konstanz, 22 in Mannheim) an der Untersuchung teil, 
deren nicht zu einem Interview war sowie 23 alleinerziehende 
Mütter Konstanz und in wurden Parniloien in die 
aufgenommen, die mindestens ein drei- bis Kind hatten. Weitere 
rien für die Stichprobenauswahl waren eine Verteilung nach dem Ge-

4) Interviewten die sich nachträglich zu ihren zu 
vor allem wenn es Antworten auf offene Fragen handelt, schien uns ein 
vorteilhaftes Verfahren zur Verbesserung der "Validität" des Interviews. Leider 
mußten wir aus Zeit- und Kostengründen später darauf verzichten. 

5) Das gesamte Interview ist abgedruckt im Arbeitsbericht Nr. 9, S. 48-99. 

2.3 

Vor Beginn der Feldarbeiten wurden Kontakte mit ZUMA 
zu einer intensiven entwickelten, Sie crstre~ck1te 

auch auf die der Instrumente. Sie schloß 
Schulung der ein. Diese waren der 

umfaßten die Berufsgruppen Sozialarbeiter, 
Kinderärztin, Dipl.-Volkswirtin. Diese 

denn sie trug offensichtlich dazu bei, das 

Die Interviews wurden den Eltern vorher schriftlich 
nr<:l"'r-:1 rt1P wurden für nr><'>·<>n .,.,_", 

von etwa je zwei Stunden Dauer op·rrn.tt,,n 

rungsquote gering. 
Für die Kodierung wurde pro 

entwickelt, wobei darauf geachtet wurde, daß 
fragten möglichst unverfälscht klassifizieren. AllSgangsr)utüa 
geschichteten Zufallsstichprobe aus der Ge~_s amttst:tcttProbe. 
schulung wurden die Antworten Bereich tür 

3. Ergebnisse 

emem Ge-

die Antworten der 
Antworten aus einer 

aus!nebtge:n Kodierer-

sagen über und Erschwernisse 
werden. Zunächst interessiert, wie sich die beiden Arten der 
der verhalten. 

Im weiteren gilt unsere Aufmerksamkeit den Unterschieden sowie dem Ausmaß 
der Interkorrelationen in den Urteilen zwischen den Lebensbereichen, denn auf diese 
Weise läßt sich ein Bild der des aus der Sicht 
der Eltern Zusätzlich stellt sich 
und der Urteile unterschiedlicher 
stehen, ebenso welche Zusammenhänge sich hinsichtlich 
Merkmale der Mütter und Väter ermitteln lassen, 

findet sich in 



Tabelle 1 enthält Urteilsmittelwerte der Mütter und Väter, differenziert 
nach dem Geschlecht des Kindes. Zu beachten ist die in der der Unter-

Geschlecht der und Geschlecht der 

von 
Müttern und 

Tabelle 

ein bestimmtes 
auf vier verschiedene 

der Mütter und der Väter von 
je dieselben Individuen 
Vätern können darum ohne ·weiteres 

WvL~H<hJ.~'-'Hf'o. bei 

Urteilsmittelwerte 
des Kindes und Gesc!1.tecJ1t 

Erschwernisse' differenziert nach Geschlecht 
einer einfaktoriellen Varrianz­

- Momentkorrelationen 
v1ewer. 

Mädchen Mädchen Mütter-
Mütter Väter Väter viewer 

11 c= 78 n = 77 n 78 11 77 N = 155 N = 368 
Bereich p 

5.0 5.2 4.9 4.8 .02 .63 
4.7 4.8 5.1 4.9 .01 .52 

Wohnung 4.3 4.6 4.5 4.4 ns .77 
Wohngegend 4.3 4.3 4.3 4.3 ns .78 
Arbeitssituation 4.5 4.7 4.1 4.4 .01 .69 
Arbeitssituation Partner 4.3 4.5 4.7 4.7 .01 .72 

4.2 4.4 4.3 4.2 ns .73 
3.8 4.0 3.7 4.0 ns .73 

Urteile der Mütter und Väter zu den einzelnen zwischen 
den Werten 3.7 und lauten in Worten ausgedrückt also gut" bis "gut". 
Die Unterschiede zwischen den Urteilen der vier Grundkategorien von Befragten 

innerhalb eines Themas höchstens 0.6 

Die Urteilsmittelwerte unterscheiden sich nach 

auf 
der 

die Urteile über des 

dann 

Eltern 

relativ 
Väter vielleicht sogar 

Nach Geschlecht des Kindes 
Faktor: Geschlecht der 

tet man die vier von Antworten "''"'V11u•~~ 
von Mädchen zu vier Bereichen (1, 3, 5, 7) 
und die Väter urteilen. Mädchenmütter Pr·nr"''"""1 

Sachverhalte als eine von den unterscheidbare 

Bei der dieser Befunde ist auf die Ahnlichkeit des Urteils 
hinzuweisen. Diese waren nämlich 

am 
auf deren 

zunehmen. Die 

mit den und 

Unterschiede zwischen 
Urteile der die Korrelationen etwas 
sind. Es hat den als ob Interviewer hier etwas kO,lTJlglen~n 

liegen doch die Mittelwerte der Interviewer etwas 
auffällig ist ferner der an anderer Stelle näher zu 
Korrelationen bei denjenigen Themen, die sich auf 

sind. Wahrscheinlich dürfte es hier schwerer 
Eindruck abzusehen und die 

3.2 

Die Be1Jrteil1un~~Slllterkc)rnelatwnen 
letzte 

9) Für eine von Berichten war es 
doch erwiesen sich diese für die "",."",.,."~,,.,. 

und Interviewern sind in Tabelle 1, 

neutrale A.ussagen zu be~;t1rnm.en, 
bedeutsam. 



Tabelle 2: 

Mittelwerte der und 
schwernisse" differenziert Geschlecht des Kindes 
fikanzniveau einer einfaktoriellen 
und Anzahl der pro Bereich kodierten Aussagen. 

Summe 
Mädchen Mädchen Mütter der 
Mütter v;iter Aussag. 

n = 78 n 77 n 77 N 155 N = 310 

Bereich X X X X p 

5.4 5.8 4.9 5.5 ns 1675 
3.0 3.6 3.5 .01 1005 
5.0 5.0 4.9 4.8 ns 1524 

6.4 6.1 ns 1943 
Befragter 5.1 5.4 2.6 2.9 .01 1247 

Arbeitssituation Partner 1.1 2.0 1.9 .01 478 
Finanzen 4.1 4.1 3.9 3.9 ns 1236 
Offentliehe Unterstützung 2.2 2.6 2.3 2.4 ns 729 

Betreuung 1.6 1.3 2.0 1.6 ns 509 
Hausarbeit .7 .7 .3 .4 .01 165 

4.2 4.4 4.2 4.2 ns 1317 
4.4 4.3 3.9 3.8 ns 1277 
2.2 2.3 4.0 3.3 .01 916 

Arbeitssituation Partner 1.8 1.5 1.7 1.4 ns 494 
Finanzen 2.2 2.3 2.5 2.4 ns 727 
Offentliehe Unterstützung 1.4 1.4 1.4 1.5 ns 440 

Allerdings ist diese nach Arbeitsbereichen in mehrfacher Hinsicht 
zu differenzieren: 

Es gibt beträchtliche Unterschiede in der Zahl der kodierbaren Aussagen. 
Am ausführlichsten waren die Schilderungen der Wohngegend und der Woh­
nung; am knappsten fiel diejenige über die Arbeitssituation des Partners aus. 

Das Verhältnis zwischen und entspricht 
bei der Einschätzung der den der öffentlichen 

dem Durchschnitt Bereiche ist es 
Ar bei tssi tua-

Diese Befunde werfen eine Reihe von auf. So ist zunächst zu uvcJ.J.c:~c:u, 
die unterschiedliche kodierbaren 

Es die durch die 

am 
drittmeisten 

Kindes, ist jedoch das sechste im Interview, 
rungen (Arbeitssituation des Partners) steht an 
Obgleich also ein gewisser Zusammenhang zwischen 

des 
mit den wenigsten A.uße­

Stelle des Interviews. 
der Abfolge der Themen 

Lebenssituationen zm Urteil 

renzen immer etwas forciert 
die dem Denken der 

über die relative 
aus den Antworten 

am Ende des Interviews worden war. 
den Themen der Erörterung von 

identisch. Doch ist zumindest eindeutig 
die sich auf die Wohnung und die beziehen, 
V er besserungswünsche stehen S. 

an oberster Stelle der 
Diese Thematik 

Bereich familialen 
und zwar mit einem erheblichen Ausmaß an 

die 
unterschiedliche 

den 

ist somit auch darin begründet, daß über die einzelnen in 
lichem Ausmaß gesprochen werden kann. Das dürfte mit der Anschaulichkeit des 

Tabelle 3: 

Produkt - Moment - Korrelationen zwischen den 
und Erschwernisse" und 

Anzahl der Bereich 

2. Anzahl der Erschwernisaussagen im 

aus 

3. einem Netto - Maß aus Erleichterungen und Erschwernissen 
(Differenz aus der Anzahl der Erleichterungen und der Anzahl der Erschwernisse 
im jeweiligen Bereich) 

4. Anzahl der kodierten positiven und negativen Einheiten für N = 310 
(155 Väter und 155 Mütter) 

Bereich 2 

Betreuung .32 -.50 
Hausarbeit .16 -.50 

.63 -.72 
Wohngegend .45 
Arbeitssituation Befragter .37 -.58 

Ar bei tssi tua tion Partner .50 -.58 
-.55 

Unterstützung 

des Verhältnisses 
den zu 

3 

.49 

.33 

.77 

.64 

.54 

.59 

.35 

..._ • .,,u ... ,u .... u an. Tabelle 3 orientiert über die wi.chtn::ste~n L.usa1rtm1ent1ar1ge. 
aus geht folgendes hervor: 

Die Korrelationen der Urteilsmittelwerte mit den 

4 

2184 
1170 
2841 
3220 

972 

absolut gesehen, durchwegs höher als diejenigen mit den Erieich1terungs;:tm>sageJn. 



- Das Ausmaß der Korrelation 
deutlich. 

Diese Befunde 

wie die bereits 
führen dies darauf 

zwischen den einzelnen Bereichen 

Beur-

-''--"0""'';"'" auf die zusammenfassende 
für die Finanzen und die 

der und 

die restlichen Bereiche vor. Der Bereich 
ähnliches Verhältnis der Korrelationen auf 

doch sind die Koeffizienten \Vir 
bei den El tem sehr 

unterschiedlich verstanden teils 
dem teils auf solche mit dem vv.'"'<•><u.u~, 

zum Bereich Hausarbeit sind die Korrelationen Hierzu 
testzu.stelleJu, daß die Zahl der nicht als oder 

sagen besonders hoch 
sich darin aus, daß 
sie eben tun. Berechnet man die Korrelationen zwischen den Urteilsmittelwerten 
und dem Netto-Maß getrennt für Mütter und 
Themen Unterschiede 0.1 und 
der (.14) und der Hausarbeit 

bemerkenswerte Almlichkeit 
Vätern 

Insgesamt somit von daß 
die zusammenfassenden m emem deutlich erkennbaren Maß 
durch eine 
ist auch 
die nur durch eine 

nicht Gegenstand der 

werden. Doch 

Interkorrelationen zwischen den Themenbereichen 

sind in den Urteilsmittelwerten 28 m<)gl.lCtten 
der Väter 16 und den Urteilen der 

Tabelle 4: 

nissen" mit 
p;;;; .05 

1. Für die 

N = 155 Väter 

Bereich 3 5 6 7 8 
Betreuung .36 .29 .23 .30 .26 
2 Hausarbeit .28 .32 .26 .32 .30 .22 
3 .44 .21 .36 
4 

.36 .38 .29 

.23 .26 .25 .30 .23 
7 .23 .27 .22 .27 
8 Unterstützung .37 .22 .21 

N Mütter 
------



Die Korrelationen sind Bei Urteilsmittelwerten streuen sie 
zwischen .21 und .57; bei lauten die 
\Verte .14 sowie .44, bei den trleH:nt~en:mg:sa1JSs:agcm .13 sowie .34. 

wesentlichen zweierlei: Zum ersten sie die 
zwischen den Bereichen. In Anbetracht der überwie-

würde man höhere Korrelationen erwarten. 
darauf hin, daß die Mütter und Väter als Individuen 

geurteilt haben, also keine lediglich pauschale Bewertung 
vorgenommen haben (auch nicht im Sinne sozial erwünschter Antworten). Die et­
was höhere Zahl signifikanter Korrelationen bei der Quantifizierung inhaltsanaly­
tisch gewonnener Daten, allerdings in etwas geringerem Ausmaß, stützt die Fest­
stellung zusätzlich, denn die freien Schilderungen streuen naturgemäß stärker. 

auf die Höhe der Korrelationen ist überdies daran zu erinnern, daß es 
sich um Beurteilungen und nicht um Schilderungen des Verhaltens handelt. Die 
tatsächlichen Verknüpfungen zwischen den familialen Tätigkeitsfeldern sind nicht 
in ihrer ganzen erfaßt insbesondere nicht in ---.. ,-... r,---

ten, die auf Routine und 
wieder angesprochen wurde hingegen die persönliche, 

Betrachtet man einzelne Lusa1nn1er1hamg;e 
als .33 liegen somit mindestens 10 der Varianz 
den Urteilsmittelwerten eine besondere Gewichtung 

zu bei den 
befragten Person. 

Urteil der 

Versuche mit einem 

von 
V er häl tnisse 

von familialen 
hin, daß der "Index familialer Lebenssituationen" dem 

Statusindex über eine höhere ökologische Validität (vgl. B r o n e n brenne 
über bessere Differenzierungsfähigkeit und höhere 

dieses Indexes ist Gegenstand anderer Publikationen (L ii s c e 



es 

Bereich Hausarbeit -
des .l5etragten 

Finanzen - (8) Bereich öffentliche 

Sozialvariable 

~dml:abs:chJ.uiS der Mutter 
der Mutter 

der Mutter 
des Vaters 
des Vaters 

Ecwe.rbstäi:gkeit des Vaters 
Fn)kC)p±em.komrnen im Haushalt 

der Räume 
Haushaltsmitglied 

Status 

der Mutter 
Berufsabschluß der Mutter 

der Mutter 
~c±mla:b~;chJluiS der Vaters 

des Vaters 
des Vaters 

Yn)kC>pt,emkoJnrrlen Haushalt 

Anmerkung: 

X nur bei 155 Vätern ""'t>"""""'"'''"'" 
o nur bei 155 Müttern signifikant 

~ bei je 155 Vätern und Müttern ''"'S"'lll""'"uc 

$ bei 310 befragten Vätern und Müttern ""'b"""'"'"""''.u" 

des Vaters - eine 
auf Merkmale der 

doch dies betrifft 1CCl1g11cn 

von 
Hinweise auf die Be­

finden sich in den 
Da mit 
verständlich, daß sich 

wir an die Grenzen unserer 

nach Merkmalen beziehen sich 
die an sich für Mutter Vater dieselben 

auch die Unterschiede nach Geschlecht zu oet·ucE:SlC111:lg•:::n. 
kanten Unterschiede betreffen die 

Lage der Familie und die 
stehen sich 

der Räume 
nur für die 
Väter hier bezüglich der 
Mütter und Väter zwar in vielem übereinstimmen, 
hereichen unterschiedlich urteilen. An sich plausible 

W ohnens oder nur für die 
Diese Befunde belegen, daß 

jedoch in manchen Themen-

sich auf diese Weise differenzieren und ann~iherungsweise auf a.uc..1. 1','-"'Aic 

und damit verbundene Gestaltungsmöglichkeiten zurückführen. 

auch differenziert 
Bekräftigungen der 

Wohnverhältnisse und des 
der Wohnung und der 

Welt 



des 
die Tatsache, 

Vaters" nicht zu 
da hier die statistischen 

dokumentieren wir die Sicht-
'"'"'"''"-'-11 lauten sozusagen ,;"~~~·-~TQ~C 

Tabelle 6: 

Daten die 23 alleinerziehenden Mütter differenziert nach den verschiedenen Bereichen 
von und Erschwernisse" für: 

Beurteilungsmittelwert (2) Mittelwert der (3) Mittelwert der 

Bereich 3 

4.7 1.6 5.0 
4.6 0.4 3.0 
3.6 5.7 3.7 
4.1 4.7 5.7 

3.7 
Partner 

Finanzen 
Offentliehe 

3.3 3.6 
1.9 

3.6 
3.2 

Lebensverhältnisse durch Eltern mit 
auf die Situation dieses 

Rahmen Unter-

zu stehen, in ein 
und bisweilen von einer 

scheint im 
pess1mJst1sches Bild "der" 

Familie" die Rede ist. 
oder vermeintliche Unterschied bietet 

Ausgangspunkt einer Diskussion der Befunde an. 
sich als 

Dabei ist es zunächst einige Erwägungen anzu-
stellen. Im auf die Auswahl der Familien ist te~;tZLlstellen, daß Familien 

besonderen Belastungssituationen"11) eine Minderheit in der Grundgesamtheit 
diese ihrerseits unterscheidet sich in die 

Merkmale ·wesentlich 
besonderes Merkmal ist die 

Die Mütter wurden mehrheitlich in 

.öezeichrmr1g ist durch ein Gutachten des W iss e n s c h a f t1 i c h e n Bei r a -
worden. Er daß diese Familien als defizitär 

der hier verwendeten einer Theorie Leistun o-en 
vielmehr zu betonen, daß die Leistungen, die in solchen Familien erbracht werden 
B. die v::n ~Gndern durch eine Mutter oder einen Vater ohne Partner) 
Anbetracht des zusatzheben Aufwandes besonders hoch zu bewerten sind. 

zm 

Alter des Kindes 
U rteilcn Außenstehender 

Antworten 

Zwischen 

erreichen zwar in relativ 
nicht er klärten Varianz 
der .En1sd1at:c:urtg 

und 

auch die Interkorrelationen 
bzw. 

der Art des Vorgehens zusammen, allerdings 
beabsichtigt, die Sichtweise der Eltern zu 

unvore1.n2:enon1m.en zu wie die Mütter und Väter 
beurteilen. Aus Gründen der V er­

doch sollte sie 
Sachverhalte durch 

dieses finden sich im Arbeits-
ferner bei L s c her 1982 a, b, c. Die Absicht besteht darin, 

Verständnis von F2.milie mit emem institutionellen 
mithin auch die von 

mi teinz ubeziehen. 



von 
geben werden. Doch selbst in emem 
können subjektiv 
daß man sich 

ein Verständnis von Familie aus, das 
kulturellen Traditionen bzw. 

unangenehm und ungünstig ange­
"Abfinden mit Widerwärtigkeiten" 

etwa in der über legung, 
ist bei alledem, daß der 

erheblichen und 
und 

13) Siehe zur Erläuterung dieser Definition auch den Bericht zn der 
Schweiz", 1982, S. 25-30. 

14) uns bei diesem Verständnis an den Ideen M e a d s über das 
des Handelnden zu seiner Umwelt. Siehe hierzu: M e a d 1934, S. 75 ff. 



sie vom '-'H"-'-"-H'-'-'H 

Familie ist nun 
Individualität tmd 
sehr konkret in der '-'"'c'•« .. '-'-L'""' 

Kurt 

In welcher VI eise dies im einzelnen vonstatten 
der Individuen im 

Familie - aber nicht nur als 
individuellen 

Hier zeichnet sich eme bedenkenswerte 
die in der irnrner wieder h"'"'''·-·H'·'"' 

Familie ab. Man lsann vermuten, daß 
die vertiefte Prozesse erhellen 

sein. In einem allgeJncme~n 
elterlichen 
"Kollektivität" zu deuten 

tretende 

weitere Arbeiten über 
nach der Besonderheit 
unserer Zeit - durch 
denen tatsächlich oder 

zur Debatte über 
und 

Arbeits b e r ich t N r. Das Sozialisationswissen Eltern, Universität Kon-
stanz, l 977. 

Arbeit b r ich r. 7: Feldbericht den über die Lebensverhält-
nisse junger in Konstanz und M annheim, Universität Konstanz, l 980. 

r b i s b er c h N 9: tm "Das Sozialisationswissen 
junger Eltern". Universität Konstanz, 1981. 

Arbe t e ich N r. 1 0 : Feldbericht ll zu den die Lebens-
jzmger Familien in Konstanz und Mannheim, Konstanz, 

1981. 
r bei t s b er ich t N r. 1 1 : Lebenssituation junger Familien, Universität Konstanz, 

1982. 
Arbeitsbericht N r. 1 2 : Erleichterungen und Erschwernisse junger Familien, 

Universität Konstanz, 1982. 
r bei s b er i c h t N r. 1 3 : Das junger Eltern, Universität 

Konstanz, 1982. 
Arbeitsbericht N r. 1 4 : Elternbriefe als Universität Konstanz, 

B 

1982. 

"] enseits von Stand und 
und die 

Jdentitäten", in recke 1, Reinhard 
der Sozialen Welt, Göttingen 1983. 

Kleine 

der menschlichen 

as a Unity of lnteracting Personalities", 

of the New 



1), Meisenheim: 

Methoden in der Biostatistik: 2), Meisenheim: 

"Autorität zn der Familie", und 33 (1980). 
von Familie", in: 

Pa e, Thomas: Ein Index zur 
Sozialwissenschaftlichen 

emem 

der Eltembil­
und Familie, 

an 

Schulthe s, Franz und Stein Adelhcit: 
Familien", unveröffentlichtes 1982. 

Schul 
zur 

"l\.an,r;.K:on'etcUl(Jn('J1 bei Normaldaten -- Ein Ansatz 

7 (1978). 

Stein, Adelheit: Selbstbild zmd 
Hartung-Gone 1983. 

, 111: Zeitschrift für Sozio-

Konstanz: 

W i s s n s c h a f t 1 i c h e r B e i r a t f ü r F a m i 1 i e n f r a g n : Familie mit Klein-
kindern. Schriften des Bundesministeriums für Familie und Gesundheit 
(Band 83), Kohlhammer 1980. 
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